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Die Kultur der Wirtschaft auf dem Dachboden

Die Wirtschaft läuft Gefahr, ihr
eigenes Gedächtnis zu verlieren.
Firmen sind im Gegensatz zur
staatlichen Verwaltung nicht ver-
pflichtet, ihre historisch relevan-
ten Akten langfristig aufzube-
wahren, womit diese als Quelle
für die Wirtschafts-, Sozial- und
Technikgeschichte häufig verlo-
ren gehen. Dies ist bedauerns-
wert, da die Schweiz mit ihren
nach wie vor zahlreichen über
Generationen in Familienhand
geführten Firmen über einen rei-
chen historischen Informations-
pool verfügt. Sowohl der Kultur-
güterschutz KGS als auch der
Berufsstand der Archivarinnen
und Archivare sind sich der
schwierigen Ausgangslage sehr
wohl bewusst und appellieren an
die «historische» Sorgfaltspflicht
der Unternehmen.

Der gegenwärtige wirtschaftliche

Strukturwandel führt weg von der

Industrie- zur hoch entwickelten

Dienstleistungsgesellschaft – eine

viel gehörte Binsenwahrheit. Das

Industriezeitalter, als weit über 40

Prozent der Werktätigen im zweiten

Sektor ihr Auskommen fanden,

scheint definitiv der Vergangenheit

anzugehören. Mit dem sukzessiven

Verschwinden der über Jahrzehnte

am Wirtschaftsleben aktiv beteilig-

ten Unternehmen kommen nicht nur

die Betriebsstätten und Arbeitsplät-

ze abhanden, sondern auch das in

Firmenarchiven gespeicherte unter-

nehmensspezifische Wissen. Auch

durch wiederholte Fusionen und

Ausgliederungen von Betriebsstät-

ten kann eine vorher kontinuierliche

Pflege der Dokumentation der Unter-

nehmenstätigkeit («Records Mana-

gement») vernichtet oder auseinan-

der gerissen werden. Damit droht

uns und den folgenden Generationen

den Zugang zu einem wesentlichen

Stück der eigenen Vergangenheit

verloren zu gehen.

Aus unserer täglichen Erfahrung

entronnen, werden alle Zeugnisse

der Tätigkeit einst vitaler und jetzt

sterbender Branchen zum Kulturgut

und zum «Denkmal». Davon sind lee-

re Fabrikhallen, ausgediente Maschi-

nen, Energiegewinnungsanlagen und

Fahrzeuge nur die sichtbarsten Zei-

chen der einst emsigen industriellen

Vergangenheit unseres Landes. Denn

weitere, weniger auffällige, Schätze

meist in Form von Schriftgut lagern

in Kellern und Dachböden zahlreicher

Schweizer Unternehmen. Kommen

diese durch die Initiative Privater ans

Tageslicht, finden sich immer wieder

erstaunliche Trouvaillen. Zwei Bei-

spiele sollen dies veranschaulichen.

Glarner Textildruck 
geht um die Welt
So hat sich das 2002 in Schwanden

gegründete Glarner Wirtschaftsar-

chiv zur Aufgabe gemacht, die 150

Jahre in einem Dachstock der ehe-

maligen Textildruckerei Blumer auf-

bewahrten, mit Metallbeschlägen

versehenen, schweren Kontobücher,

aber auch farbenfrohe Muster-

bücher, zahlreiche Holzmodel und

Druckwalzen, handschriftliche Kopier-

bücher und nicht weniger als 60 000

Originalbriefe der Geschäftskorres-

pondenz der 1828 gegründeten Fir-

ma Blumer & Jenny zu reinigen und

elektronisch zu erfassen. Die von

den Geschwistern Sybil und Heinz

Kindlimann geführte Stiftung will

«einen wichtigen Beitrag zur Erfor-

schung der Industriegeschichte und

Industriekultur des Glarnerlandes

leisten». Die Kindlimanns sind aus

familiären Gründen mit der Ge-

schichte des Unternehmens eng ver-

bunden. Die Brüder Heinz und Urs

Kindlimann leiteten als technische

und kaufmännische Leiter die Ge-

schicke der renommierten Firma

Blumer & Cie. bis 1980. Ein Schick-

salsjahr, als der Absatz infolge dra-

matischer Ereignisse (sowjetische

Intervention in Afghanistan, islami-

sche Revolution in Iran etc.) zusam-

men brach.

Die Firma F. Blumer & Cie. nahm

im frühen 19. Jahrhundert am ein-

setzenden «Glarner Wirtschaftswun-

der» teil: Auf dem Höhepunkt der

Glarner Textildruckindustrie beschäf-

tigten 22 Betriebe über 6000 Ange-

stellte. Die von Blumer & Jenny seit

1828 im Glarnerland angefertigten

und über Ancona (Italien) vertriebe-

nen Schals, Türken-Kappen und

Kaschmir-Tücher fanden ihren Ab-

satz im Mittleren Osten. Das Sorti-

ment wurde 1841 auf Grund einer

über eineinhalbjährigen Geschäfts-

reise Conrad Blumers nach Indone-

sien durch Batikdrucke ergänzt, die

im Modeldruckverfahren hergestellt

und weltweit vermarktet wurden.

Der faszinierende Einblick über das

globale Ausgreifen eines Glarner

Handelshauses im 19. Jahrhundert

wird nun sukzessive der Öffentlich-

keit zugänglich gemacht. Das Archiv

ist in einem neu renovierten Gebäu-

de im einst weitläufigen Blumer-Fa-

brikareal untergebracht.

Inzwischen hat das Archiv auch

die Archivalien der Firma Therma

(von Electrolux übernommen) erhal-

ten. Die umfangreichen Erschlies-

sungsarbeiten der historischen Do-

kumente der Firmen Blumer sowie

Therma ist unter der Leitung von Sy-

bil Kindlimann in vollem Gange.

Industriekanton Solothurn
Ebenfalls privater Initiative ist die

Aufarbeitung zahlreicher Firmenar-

chive im Kanton Solothurn zu ver-

danken. Peter Heim, ehemaliger

Kantonsschullehrer und heute Stadt-

archivar von Olten, leitet das Projekt

«Firmenarchive» des Historischen

Vereins des Kantons Solothurn.

Heim ist Ende der 1990er-Jahre ak-

tiv geworden, als zahlreiche Betrie-

be ihre Tore endgültig schlossen und

die Gefahr bestand, dass umfangrei-

che Archivalien in den Kellern und

Estrichräumen von Industriefirmen,

aber auch Banken und Verlagen ver-

modern oder für immer vernichtet

werden. Um das Projekt zur Siche-

rung der Firmenarchive auch in

Kreisen der Wirtschaft besser zu

verankern, gründete er ein Patro-

natskomitee, dem prominente Ver-

treterinnen und Vertreter von Wirt-

schaft, Wissenschaft und Politik

angehören. Zusammen mit einem auf

Archivistik spezialisierten Anbieter

sind in den letzten Jahren einige

Dutzend Unternehmen der Region

für eine professionelle Aufarbeitung

ihrer Archivbestände angefragt

worden. Häufig geht es dabei um

Beratung bei der Suche nach kosten-

günstigen, aber sicheren Unter-

bringungsmöglichkeiten, aber auch

um Bewertungsfragen anhand eines

Kriterienrasters.

Bis heute ist es gelungen, die Ar-

chive von rund zwanzig bestehenden

oder ehemaligen Unternehmen zu

erschliessen. In mehreren Fällen

wurden die Nachlässe nicht mehr

bestehender oder ausgegliederter

Firmen dem Historischen Verein oder

dem Stadtarchiv Olten zur dauern-

den Aufbewahrung anvertraut oder

sogar geschenkt, wie im Falle der

Maschinenfabrik Giroud-Olma AG.

Deren mechanisches Präzisions-

Know-how hat im in der Raumfahrt-

technologie tätigen Unternehmen

Acutronic Olten einen neuen Nähr-

boden gefunden.

Zu den «Prunkstücken» gehört

auch der Fundus der ehemaligen Sei-

fen- und Waschmittelfabrik «Sun-

light» (zu Unilever). In beiden Fällen

übernahmen die Firmen die Er-

schliessungskosten des umfangrei-

chen Materials (darunter auch Wer-
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befilme und Plakate) ganz oder teil-

weise.

Während der rezessiven Phase

zwischen 1999 und 2001 liess sich

kaum ein Unternehmen für eine

Langzeitarchivierung historischer Un-

terlagen gewinnen. Mit dem erneu-

ten Aufschwung sei es, so Heim,

wieder einfacher geworden, Unter-

nehmen davon zu überzeugen, dass

erschlossene Archive als wertvolle

Ressourcen genutzt werden können.

Von gepflegt bis vernachlässigt
Die oben erwähnten Beispiele zeigen

zur Genüge auf, dass das Potenzial

an historischen Firmenarchivbestän-

den in der Schweiz beträchtlich,

aber gefährdet ist. Eine Erkenntnis,

die Referenten, die sich um die Ret-

tung von Archivbeständen privater

Unternehmen engagieren, an einer

Arbeitstagung des Vereins Schwei-

zer Archivarinnen und Archivare VSA

zu «Unternehmensarchive und Un-

ternehmensgeschichte» am 8. April

2005 in Bern mehrmals betonten.

Zwar werden Archive im Haager Ab-

kommen zum Schutz von Kulturgut

bei bewaffneten Konflikten (1954)

explizit als Kulturgüter bezeichnet.

Hans Schüpbach vom Bundesamt für

Bevölkerungsschutz BABS bestätig-

te, dass in der Praxis des Kulturgü-

terschutzes KGS den immobilen Ob-

jekten bislang mehr Aufmerksamkeit

geschenkt wurde als dem bewegli-

chen Kulturgut. Die bewaffneten

Konflikte zu Beginn der 1990er-Jah-

re in Jugoslawien und vermehrt auf-

tretende Naturgefahren hätten zu ei-

nem Bewusstseinswandel geführt,

dass es für Archive vermehrt präven-

tiver Schutzmassnahmen bedürfe.

Die Aufnahme von Spezial- und Un-

ternehmensarchiven ins revidierte

nationale KGS-Inventar ist zwar er-

wünscht. Bis anhin aber wurden Un-

ternehmensarchive im schweizeri-

Die Schuhfabrik Strub AG war einst einer der grössten Arbeitgeber der Region Olten mit über 1000 Beschäftigten.
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schen Recht nicht explizit als Kultur-

güter definiert. Immerhin ist das

BABS bemüht, im Rahmen der KGS-

Inventarrevision ausgewählte Unter-

nehmensarchive als schützenswerte

Objekte zu bewerten.

Für eine schweizweite Inventari-

sierung historischer Firmendokumen-

tationen setzt sich auch die vom VSA

einberufene Arbeitsgruppe «Archive

der privaten Wirtschaft» (arCHeco)

ein. Deren Ziel ist es, der Öffentlich-

keit übers Internet einen Überblick

über die noch erhaltenen Firmen-

archivbestände zur Verfügung zu

stellen. Auch das 1910 gegründete

Schweizerische Wirtschaftsarchiv

SWA in Basel hat die Aufgabe, Fir-

mennachlässe zu übernehmen; des-

sen Aufnahmekapazität ist aber be-

grenzt. Zudem wird vom Berufsstand

der Archivare empfohlen, dass Un-

ternehmen ihre Archivbestände

selbst pflegen.

Dazu braucht es aber die notwen-

dige Sensibilisierung für die Lang-

zeitarchivierung in den Unternehmen

selbst. Denn als «Archiv» definieren

die Experten ein Kondensat von Un-

terlagen, die hinsichtlich ihres In-

formationsgehalts bewertet und für

eine dauernde Aufbewahrung aus-

geschieden werden. Ein heikles Un-

terfangen, das häufig den Einbezug

externer Fachleute bedarf. Allzu oft

steht bei vielen Unternehmen weder

archivistisches Sachwissen noch

Personal zur Verfügung, um die Tria-

gierung, Klassifizierung und Siche-

rung von Akten professionell durch-

zuführen. Eine Ausnahme bilden

öffentliche und private Grossunter-

nehmen (Basler Pharma, Grossban-

ken, Versicherungen) mit gut funk-

tionierenden Archivdiensten.

Die Notwendigkeit, sich um die

Langzeitarchivierung bedeutender Do-

kumente zu bemühen, bedarf bei den

unter permanentem Kostendruck

stehenden Unternehmen allerdings

plausibler Argumente.

Ein entscheidendes Motiv für die

Schaffung und Führung eigener Un-

ternehmensarchive ist die Rechtssi-

cherung und Rechtswahrung. So ist

das zentrale Konzernarchiv der Nov-

artis AG direkt dem Sekretariat des

Verwaltungsrats unterstellt. Der Kern-

auftrag des Archivs bestehe darin,

«die Nachvollziehbarkeit der unter-

nehmerischen Handlungen dauernd

zu gewährleisten». In seiner Rolle als

Firmengedächtnis produziert das Ar-

chiv aber auch Dienstleistungen. So

werden Recherchen zur Klärung von

Rechtsverhältnissen (Patente etc.), zu

Altlasten oder zu bautechnischen

Fragen in Auftrag gegeben.

In einem stets ändernden wirt-

schaftlichen Umfeld wirken Archive

als Speicherorte der wechselvollen

Geschichte eines Unternehmens

identitätsstiftend. Eine gut geführte

historische Dokumentation gibt über

die Herkunft und den Fortgang eines

Unternehmens Auskunft, schafft

Verständnis für frühere Entschei-

dungsprozesse und ist für die interne

und externe Kommunikation des Un-

ternehmens nutzbar.

Schliesslich interessiert sich ver-

mehrt die Öffentlichkeit, wie sich

Unternehmen in einer bestimmten

Weltregion und in bestimmten Zeit-

räumen verhalten haben. Hier spielt

die unternehmenshistorische For-

schung eine Vermittlerfunktion, die

im Jahr 1996 mit der Einberufung der

unabhängigen Expertenkommission

Schweiz – Zweiter Weltkrieg vor-

übergehend vom Scheinwerferlicht

der Publizität getroffen wurde. Gera-

de die Forschung ist aber auf das

Vorhandensein gepflegter Firmenar-

chivbestände angewiesen. Margrit

Müller, Dozentin für Wirtschaftsge-

schichte am Institut für empirische

Wirtschaftsforschung an der Univer-

sität Zürich, sieht in einer aktiven,

breit abgestützten wirtschafts- und

sozialhistorischen Forschung, wel-

che Firmenarchive für die unter-

schiedlichsten Forschungsziele nutzt,

eine entscheidende Voraussetzung,

dass die Bedeutung von Unterneh-

mensarchiven von der Öffentlichkeit

vermehrt wahrgenommen wird. Er-

freulicherweise habe die Anzahl ein-

drücklicher Publikationen in den letz-

ten Jahren stark zugenommen.

Manuel Fischer

Literatur
Unternehmensarchive – ein Kultur-

gut? Beiträge zur Arbeitstagung

Unternehmensarchive und Unter-

nehmensgeschichte, hrsg. vom

Schweizerischen Wirtschaftsarchiv

und vom Verein Schweizerischer Ar-

chivarinnen und Archivare, Baden,

hier + jetzt Verlag, September

2006, Fr. 29.80. 

Eines der sehr vielen Batikmuster aus der Mustersammlung der Firma Blumer, 
die am Fabrikationsstandort Schwanden am Zusammenfluss der Sernft und Linth 170 Jahre lang industriell tätig war.


